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1« «OD HD II BEII1QÜ

ROMAN VON OTTO Z1NNIKER

9?op nie tonten bot bent überlabenen ©pau=
fenfter an bet Ipauptgaffe fo bide Slfenfpen
fteï)en geblieben unb fo biele faffungglofe Itöpfe
gerüttelt tootben. SOtelcfiior SInbeteggg Sßlaftif,
bie, iptet felbftgetoijj, aug allem ®rimg unb
®tam§ petaugftap, bilbete im Iganbumbtepett
bas Sageggefptäp beg ®otfeg. Sîiemanb fanb
bett richtigen Qugang gum Slnbetêatiigett unb

llngetoöpnlipen iïjter Sefpaffenpeit, niemanb

mütbigte fie aup nut mit einem eingigett SBort

palblautet, fpüpterner SInetfennung. 3pt
©pöpfet tourbe betlapt unb üerfpottet

„©inern folpen Sîatten unb ©auïlet foHte

matt bag Ipanbtoetï legen, bebot eg gu fpät ift",
nötgelten bie Stengftlipen.

„®amit toütbe man ipm gubiel ©pre ettoei=

feh; benn beendiget faulet gaubet, bet fo fept
nap bet Statut ïopiert ift, läuft fip bon felbet
tot", urteilten bie Steunmaltoeifen.

SJterttoiirbig toat ob allen jßetniptunggfptü»
pen nur, baff bie ®orfgenoffen toie unter einem

unerflätlipeit Qtoang immer toiebet bot bie

Stuglage gutücffepren mufften unb fiep an bet

gefpmäpien gigut nipt fattfepen tonnten. Sie
Sep'fip übte eine Sßapt auf fie aug, bet fie fiep

trop ®tieggaitfage unb SBibetfttäubeng niept gu
entgiepen bermopten. @g toat ettoag an ipr, bag

toie ein befeptoingteg ffrüpltngglieb bie berpät»

tetften ©eelen betüprte.
„Stur toatten, gebulbig toarten", läcpelte 3Kei=

fter SSuti. „®ie SSaprpeit pat eg feptoet, abet

fie ïommt am ©nbe boep obenauf. Qäple auf
rnip."

SJcancpmal gefpiept ein SBunbet biet epet, alg

man glaubt.
©ineg ftpönett fRotgeng toat SInbeteggg 5ßla=

ftit aug bem ©paufenfter betfeptounben. ®ie
ßeute ftarrten auf bie leere ©teile, fpauten ein=

anbei an unb betgogen ipte ©efipter gu forage»

geiepett. ©in älterer ©cpnipler, ben bie Steugiet

ftap, ü'betnapm eg im Auftrag bet Hmftepem
ben, btin im Saben nap bet ffteptip gu fragen.

„Setfauft unb beteitg gum Setfanb bet=

paeft", gab bet ©efepäftginpabet Sefpeib.
„Sunt SSetfanb toopin, toenn man bag toiffen

batf?"
„Sin einen ^unftberftänbigen in ber ©tabt.

Sßenn bop nur biet mept folp guter SItBeiten

geliefert toütben; für ben SIbfap toäte gefolgt."
„£) bu ber'feptte SBelt! ®iefet auggematpte

©cptoinbel finbet Siebpabet unb Käufer, toit
abet bon bet alten ©atbe follen brotlog toer=

ben", jammerte bet ©dpniplet.
,,©g ift jept nipt bie ©tunbe, über biefe ®inge

git ftreiten. Xtmftellen müfgt ipt, fofettt ipt bett

SInfotbetungen bet Shmft genügen unb ïon'fut=
tengfäpig bleiben tooUt", riet bet ^änblet.

„®ag ift leipiet gefagt alg getan."
„Zugegeben. Stber buttp ©rïenntnig unb un=

abtäffigen SBiHen toitb fpeinbar llnmöglipeg
ntöglicp."

31m näcpften ®ag erpielt SJMpiot Stnberegg
ben Settag aitgbegaplt. @t belief fitp auf bag

Qtoiefape beffen, toag et nap bigpetigen 3tn=

fäpen aug feinet Sep'fip gu löfen ertoartet patte,
©t trug einen hoppelten ©rfolg babon. Stbet

toie fpon früper nap feinet Siebe itt ber ©e=

meinbebetfammlung biinttc eg ipn toiebet fon=

betbat, baff ipm ettoag im SBege ftanb, feineg
©iegeg ftop git toetben.

SBag et ©plimmeg apnte, erfüllte ftp nur gu
balb. ®ie einen IXmfptoung befütpteubeu
Spnipler fept en alle Ipebel in Setoegitng, ipm
bag SBetfgeug aug ber Ipanb git fplagen unb
bag ©paffen gu betleiben. ®ie ©ptmpftebeit
unb ®ropung,en flatterten toie ^lebermäufe
bittpg ®orf. SInberegg untergrabe ben Setitf,
fptiett fie, unb eg fei fpabe um jebeg ©tüi ipolg/
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Noch nie waren vor dem überladenen Schau-
fenster an der Hauptgasse so viele Menschen

stehen geblieben und so viele fassungslose Köpfe
geschüttelt worden. Melchior Andereggs Plastik,
die, ihrer selbstgewiß, aus allem Krims und
Krams herausstach, bildete im Handumdrehen
das Tagesgespräch des Dorfes. Niemand fand
den richtigen Zugang zum Andersartigen und

Ungewöhnlichen ihrer Beschaffenheit, niemand

würdigte sie auch nur mit einem einzigeil Wort
halblauter, schüchterner Anerkennung. Ihr
Schöpfer wurde verlacht und verspottet.

„Einem solchen Narren und Gaukler sollte

man das Handwerk legen, bevor es zu spät ist",
nörgelten die Aengstlichen.

„Damit würde man ihm zuviel Ehre erwei-

sen; denn derartiger fauler Zauber, der so sehr

nach der Natur kopiert ist, läuft sich von selber

tot", urteilten die Neunmalweisen.
Merkwürdig war ob allen Vernichtungssprü-

chen nur, daß die Dorfgenossen wie unter einem

unerklärlichen Zwang immer wieder vor die

Auslage zurückkehren mußten und sich an der

geschmähten Figur nicht sattsehen konnten. Die
Rehkitz übte eine Macht auf sie aus, der sie sich

trotz Kriegsansage und Widersträubens nicht zu
entziehen vermochten. Es war etwas an ihr, das

wie ein beschwingtes Frühlingslied die verhär-
tetsten Seelen berührte.

„Nur warten, geduldig warten", lächelte Mei-
stex Buri. „Die Wahrheit hat es schwer, aber

sie kommt am Ende doch obenauf. Zähle auf
mich."

Manchmal geschieht ein Wunder viel eher, als

man glaubt.
Eines schönen Morgens war Andereggs Pla-

ftik aus dem Schaufenster verschwunden. Die
Leute starrten aus die leere Stelle, schauten ein-
ander an und verzogen ihre Gesichter zu Frage-

zeichen. Ein älterer Schnitzler, den die Neugier
stach, übernahm es im Auftrag der Umstehen-
den, drin im Laden nach der Rehkitz zu fragen.

„Verkauft und bereits zum Versand ver-
packt", gab der Geschäftsinhaber Bescheid.

„Zum Versand wohin, wenn man das wissen

darf?"
„An einen Kunstverständigen in der Stadt.

Wenn doch nur viel mehr solch guter Arbeiten
geliefert würden; für den Absatz wäre gesorgt."

„O du verkehrte Welt! Dieser ausgemachte

Schwindel findet Liebhaber und Käufer, wir
aber von der alten Garde sollen brotlos wer-
den", jammerte der Schnitzler.

„Es ist jetzt nicht die Stunde, über diese Dinge
zu streiten. Umstellen müßt ihr, sofern ihr den

Anforderungen der Kunst genügen und konkur-

renzfähig bleiben wollt", riet der Händler.
„Das ist leichter gesagt als getan."
„Zugegeben. Aber durch Erkenntnis und un-

ablässigen Willen wird scheinbar Unmögliches
möglich."

Am nächsten Tag erhielt Melchior Anderegg
den Betrag ausbezahlt. Er belief sich auf das

Zwiefache dessen, was er nach bisherigen An-
sätzen aus seiner Rehkitz zu lösen erwartet hatte.
Er trug einen doppelten Erfolg davon. Aber
wie schon früher nach seiner Rede in der Ge-

meindeversammlung dünkte es ihn wieder son-

derbar, daß ihm etwas im Wege stand, seines

Sieges froh zu werden.

Was er Schlimmes ahnte, erfüllte sich nur zu
bald. Die einen Umschwung befürchtenden
Schnitzler setzten alle Hebel in Bewegung, ihm
das Werkzeug aus der Hand zu schlagen und
das Schaffen zu verleiden. Die Schimpfreden
und Drohungen flatterten wie Fledermäuse
durchs Dorf. Anderegg untergrabe den Beruf,
schrien sie, und es sei schade um jedes Stück Holz/
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bag il) m in bie hänbe gerate. ©r toerbe feine

heiligen erleben, bielteidft früher, alg ilpn lieb

fei. ©eut (Sc^ni^Iereigefdfäft brot)ten fie mit
Sopfott für ben gall, baff e§ nod) eine eingige

Slrbeit beg berftiegenen ißfufdjerg gur Schau

ftellen ober gar gum Ser'fauf anbieten toerbe.

Stan tootle feljen, toer ben Son angebe im
©orfe: ob Dünner, bie in eljrlidjem Semütjen
alt getoorben finb, ober biefer llnglüdgrabe, ber

gtoei Dienfdjenlebcn auf bent ©etoiffen habe. llnb
Dïeifter Suri tourbe bon allen (Seiten bebrängt
unb beftürmt, fid) beg gefährlichen Surften je

etjer befto beffer gu entlebigen. ©od) DMdjiorg
oäterlidjer greunb berfdjlojj feine Dljren.

„Stud) biefer Sturm getjt Oorüber, laffen toir
it)n getroft burd) bie ©äffen braufen", fagte er

in feiner bebäditigen Sßeifc.

*

Dcitten in ber neuen Sebrängnig fdjnilgte
Stnberegg eine Sjßferbefigur, beren Sßlan er lange
in fid) getragen hatte unb bie il)n jetgt plotglidj

reigte, ©er ©ebanïe bagu toar biete gapre alt,
er hatte itjn oft ertoogen unb immer toieber ber»

toorfen: aber nun toar er ihm greifbar nahe,
unb er begann bie SIrbeit aug ber grifdje ber

Sifioit I)eraug.
©g toar ein ©lüd, baff an Dteldjiorg SBiege

eine gee mit I)eIIen Sonntaggaugen geftanben.
©ie tourbe riidjt mübe, itjtn in ber gugenb bie

Slunten am Sßegranb gu geigen, iljm ben Un»

frieben unb ben Dliffmut auf beut ^ergen gu

fdjeudjen; fpäter fajfte fie iïjn an ber hanb unb

führte ihn in ben SSunbergarten ber ®unft.
©abei tourbe er gang ftilt unb anfprudjglog.

©ine geitlaug begab er fid) jeben Diorgen
in ber grübe in einen benachbarten Stall, ftu»
bierte bort am eingigen ©ragonerpferb beg

©orfeg SInatomie, m äff unb geidjnete eg in ber»

fdjiebeuen Stellungen, ben ïlugen Sopf in ©r=

toartung beg Seiterg laufdjenb emporgehoben.
811g bie innere Slnfdjauung itad) gtoei Dîonaten

herangebiepen toar, marfierte er bie Umriffe
auf Sufjbaumholg unb fdjlug bag Sferb birett
aug bcrn Slod. ©r fdjnitgte eg in einer fetjr
ftrengen, tootjlgebauten Sd)önt)eit; unb er toollte

nid)t fo rafd) gît ©nbe ïommen, benn eg innate
eine gute, abgetoogene SCrbeit toerben.

©ie gigur erhielt gleich bon Stnfang an iprc
eigene plaftifdje ©efeigmäfigteit. Sangfam, alle

fubifdjen ©ebilbe borerft in fonifdjer ©ar=

ftellung belaffenb, fdjnitt DMcpior tiefer unb
tiefer, in jebem Quftanb bag ©efanttbilb toal)=

renb. Salb toar ber Ijerauggefdjlagene Suft»

räum, balb toar bie bargefteïïte Dîaffe bon 2Bidj=

tig'feit. ©g toar ein fortgefeigteg SCbtoägen, ©in»
orbnen unb Slnpaffen an bie ©igentoiïïigïeiten
beg naturgetoad)fenen ffolgeg, eine ftänbige
9Bed)fetbegiet)ung gtoifdjen Diefferfdjneibe, Dia»

terial unb innerer Sorfteüung. SIHmätjlid)

feftigte fid) bag ©etocbe, bie großen ©inljeiten
Inurben geflärt unb in 3ufaiumeitl)ang ge=

bracl)t ; unb bann bollgog fidj berfelbe Sorgang
in ben Segirïen. ©g ïam bor, baß bie allgemeine
SBirfung fid) änbcrte unb bag ©eritft ber

ipauptbegiehungeu borübergetjenb aufgegeben
toerben inufgte. ©ann tourben führte ©ntfdjlüffe
nötig, eg muffte alleg fallen gelaffen, ing llnge»
toiffe tiefer gefdjlagen unb toodjeulange Arbeit
aufg Spiel gefeigt toerben. gu bie ©nge getrie»

beit, fcfjuf bie ippantafie neue plaftifdje So»

fungen.
©iefeg Singen um bie ©eftaltitng foftete Stet»

djior mannen Schtoeifftropfen unb maître
fd)laflofe Sad)t, cg forberte ben ©infafg feineg

gangen tstunftberftanbeg unb feiner gangen

fönlidjfeit. ©r gab fid) Düpe, allen ©ingeit beit

gottgegebenen Sinn gu belaffen unb fid) beim

Staffen bon feber Sitge freigut)alten. Dtepr alg

einmal toar er baran, Schlegel unb Dteiffel l)in=

gutoerfen unb an feinem SBerï gu bergtoeifelit.

Dîepr alg einmal trappten Sente gu ipnt in bie

SBerfftatt, beobadjteten il)n bei ber Slrbeit,

Pufferten I)ämifd)e Seuterfungen über ben ber»

geblichen Sufmanb unb gingen grinfenb babon.

Sur Dteifter Suri flopfte ihm bigtoeilen auf
bie Schulter unb ermunterte ipn mit getoäl)lten
Sßorten :

„©ein SBerï befinbet fid) auf gutem SBeg."

So reifte bie Sßlaftif unter Sorgen unb Qua»
len gu ihrer enbgültigen gorm heran, ©ag in»

tettigente, ftolge 5ßferb ftanb nach ftrengem Hütt

augrul)enb ba. ©er Cberförper lag auf ben foli»
ben Säulen ber Sorberbeinc; gegenüber ber

tragenben Stûigïraft beg einen ipinterbeineg
toaren bie Scpenïet beg anbern gelodert unb
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das ihm in die Hände gerate. Er werde seine

Heiligen erleben, vielleicht früher, als ihm lieb

sei. Dem Schnitzlereigeschäft drohten sie mit
Boykott für den Fall, daß es noch eine einzige

Arbeit des verstiegenen Pfuschers zur Schau

stellen oder gar zum Verkauf anbieten werde.

Mau wolle sehen, wer den Ton angebe im
Dorfe: ob Männer, die in ehrlichem Bemühen
alt geworden sind, oder dieser Unglücksrabe, der

zwei Menschenleben auf dem Gewissen habe. Und

Meister Buri wurde von allen Seiten bedrängt
und bestürmt, sich des gefährlichen Burschen je

eher desto besser zu entledigen. Doch Melchiors
väterlicher Freund verschloß seine Ohren.

„Auch dieser Sturm geht vorüber, lassen wir
ihn getrost durch die Gassen brausen", sagte er

in seiner bedächtigen Weise.

»

Mitten in der neuen Bedrängnis schnitzte

Anderegg eine Pferdefigur, deren Plan er lange
in sich getragen hatte und die ihn jetzt plötzlich

reizte. Der Gedanke dazu war viele Jahre alt,
er hatte ihn oft erwogen und immer wieder ver-

worsen: aber nun war er ihm greifbar nahe,
und er begann die Arbeit aus der Frische der

Vision heraus.
Es war ein Glück, daß an Melchiors Wiege

eine Fee mit hellen Sonntagsaugen gestanden.

Die wurde nicht müde, ihm in der Jugend die

Blumen am Wegrand zu zeigen, ihm den Un-
frieden und den Mißmut aus dem Herzen zu
scheuchen; später faßte sie ihn an der Hand und

führte ihn in den Wundergarten der Kunst.
Dabei wurde er ganz still und anspruchslos.

Eine Zeitlang begab er sich jeden Morgen
in der Frühe in einen benachbarten Stall, stu-
dierte dort am einzigen Dragonerpferd des

Dorfes Anatomie, maß und zeichnete es in ver-

schiedenen Stellungen, den klugen Kopf in Er-
Wartung des Reiters lauschend emporgehoben.

Als die innere Anschauung nach zwei Monaten
herangediehen war, markierte er die Umrisse

auf Nußbaumholz und schlug das Pferd direkt

aus dem Black. Er schnitzte es in einer sehr

strengen, wohlgebauten Schönheit; und er wollte
nicht so rasch zu Ende kommen, denn es mußte
eine gute, abgewogene Arbeit werden.

Die Figur erhielt gleich von Anfang an ihre
eigene plastische Gesetzmäßigkeit. Laugsam, alle

kubischen Gebilde vorerst in konischer Dar-
stellung belassend, schnitt Melchior tiefer und
tiefer, in jedem Zustand das Gesamtbild wach-

rend. Bald war der herausgeschlagene Luft-
räum, bald war die dargestellte Masse von Wich-

tigkeit. Es war ein fortgesetztes Abwägen, Ein-
ordnen und Anpassen an die Eigenwilligkeiten
des naturgewachsenen Holzes, eine ständige

Wechselbeziehung zwischen Messerschneide, Ma-
terial und innerer Vorstellung. Allmählich
festigte sich das Gewebe, die großen Einheiten
wurden geklärt und in Zusammenhang ge-

bracht; und dann vollzog sich derselbe Vorgang
in den Bezirke,?. Es kau? vor, daß die allgemeine
Wirkung sich änderte und das Gerüst der

Hauptbeziehungen vorübergehend aufgegeben
werden mußte. Dann wurden kühne Entschlüsse

nötig, es mußte alles fallen gelassen, ins Nnge-
wisse tiefer geschlagen und wochenlange Arbeit
aufs Spiel gesetzt werden. In die Enge getrie-
ben, schuf die Phantasie neue plastische Lö-
sungen.

Dieses Ringen um die Gestaltung kostete Mel-
chior manchen Schweißtropfen und manche

schlaflose Nacht, es forderte den Einsatz seines

ganzen Kunstverstandes und seiner ganzen Per-
sönlichkeit. Er gab sich Mühe, allen Dingen den

gottgegebenen Sinn zu belassen und sich beim

Schaffen von jeder Lüge freizuhalten. Mehr als
einmal war er daran, Schlegel und Meißel hin-
zuwerfen und an seinem Werk zu verzweifeln.
Mehr als einmal trappten Leute zu ihm ii? die

Werkstatt, beobachteten ihn bei der Arbeit,
äußerten hämische Bemerkungen über den ver-

geblichen Aufwand und gingen grinsend davon.

Nur Meister Buri klopfte ihm bisweilen aus

die Schulter und ermunterte ihn mit gewählten
Worten:

„Dein Werk befindet sich auf gutem Weg."
So reifte die Plastik unter Sorge?? und Qua-

len zu ihrer endgültigen Form heran. Das in-
telligente, stolze Pferd stand nach strengem Ritt
ausruhend da. Der Oberkörper lag auf den soli-
den Säulei? der Vorderbeine; gegenüber der

tragenden Stützkraft des einen Hinterbeines
waren die Schenkel des andern gelockert und
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fdjlaff, maë einer leisten ©djieffteOmng her

Gruppe tief. Surcp ben gelöften, bon ber Sln=

ftrengung nod) leife gitternben SeiB fpürte man
baê gliedert beê Sluteê, burcp bie gebläßten
Lüftern ben ©ttom beê SItemê. Set ©ntfpait»
nung beê Siereê entfprad) finnboll baê freie
Rängen ber Qiigel bom SQtaul gum SBiberrift.
Sie fiebrig regen Singen toaten macpfam auf
ben Sefcpauer gerichtet. Slud) biefe gigur, bie
bis? gur Sopfpöpe einen palben Steter map,
luar gang auê ber llrfforünglid^feii beê Sebenê

gefdjaffen. Sie Supeftellung beê ißferbeä fcpien

gapriaufenbe î)inter fid) unb bie enblofe @mig=

ïeit bor fid) gu l)aben. Set ©dfrtiplet trug fein
Sßerf auf ben ©ftricpBoben, um eê bor uner=
münfdfiert Slidert gu berbergen.

llnterbeffen mar ber Starg inê Sa! geïom=

men, urtb Sieldjior Slnberegg gönnte fid) eine
Heine ©cpaffenêpaufe. 3Bäptenb er Steiftet Su»
riê ©arten umftadj, gingen feine ©ebanïen
nroptiuenben, gepeintniëboïïeii ©efüplen nadj.
Sie erfte SBärrne unb ber Stöbern ber ©djolle
medten in ipm bie ©epnfucpt nacp etmaê unfag=
bar fernem, bie alle Stûbigïeit auêlôfcpte unb
allen ©ipmetg ber SBelt befänftigte. @r erlebte

feltfame ©turtben, alê er auf ber bunïlen ©rbe

ftanb unb bie erften ©onnenftraI)Ien bie Säcper
unb Säume beê Sorfeê erreid)ten. @t fcpaute
in eine Siefe bon grieben unb ©eborgenpeit in
baê Slrttlip einer anmutigen grau, in baê ©piel
eineê Sinbeê.

Sann unb mann richtete er fid) auf, ftüpte
fid) auf ben ©paten unb fal) empor. Ser Slid
glitt untoillïûrlidj nadj Söiletboben pinübet,
mo Slnnelieê gaggi it)r ©iitlein betreute, unb
bon bort gum fdjneebebedten ©letfdjer unb gur
©ngelButg Ijinauf. Ser griebe in feinem ©inn
rann auf einmal auê, unb eê fubjr iljm ein ïal=
ter ©djauet über ben Süden. ©inft mar baê

©djneelidjt ber Serge mitten burd) ipn pinbutdp
gegangen unb patte in feiner ©eele alleê reitt
unb leicpt gemadjt. Saê mürbe nie mepr fo fein,
bie munberfam pellen Sage ber gugenb maren
unmieberbringlid) bapingegartgen, @o oft er ben

Slid erljob, burdjfitpr iï)n bie ©tinnerung an
baê IXnglüd unb ben Sob feiner greunbe. Stan
erftarrte mit ben gapten, bie Singe ber ©t=

faprung tneprten fid), ©cfjmeteê laftete auf bem

©emüt, man. mürbe unter bem ©emicpt feljr ftill
unb befdjeiben.

Unb jetgt ïam rtocp etlnaê llnetïlârlidjeê pin=

gu: in biefem Slugertblid, ba baê ©djneelidjt
ipn Blenbete, füllte unb muffte er, baff er bie

grau bort brü&en lieBte itnb fie Biê anê ©nbe
lieben mürbe. Saê mar iîjm auf einmal bem

lid) unb Hat; eê mar etmaê llnabânberlidjeê,
baê ©ott einem auferlegt unb gu tragen gibt,
©t ftieff ben ©paten mieber in bie ©rbe unb
bad)te borläufig nid)t meiter baran.

*

gn einer fdjlaflofen Sadjt faffte Stelcpior
Slnberegg einen ernften ©ntfdjlup: er mollte
auê berufenem Stunb erfaljren, ob er ein

Sünftler fei. gn ber gri'tlje beê rtädjften Stör?
genê, alê im tpaufe nocf) aïïeê fipmieg, polte er
auf leifen ©oplen feine Sfe^efigut bom ©ftrid)
bierunter, berpadte fie in hoppelten SBelïïarton,
pob fie mie einen ïoftBaren ©djap auf ben Sltm
unb fupr mit ipr in aller tpeimlidjïeit nad) ber
©tabt. Sort patte et einen Dnïel, ber S(3öligei=

foitrier mar, ipm in feinen gmeifeln bieüeitpt
raten unb Beiftepen unb bie tidjiige Süre meifen
ïonnte.

Stelcpior muffte ©emiffpeit paben. 9Benn er
gelegentlich) Bei einer Seforgung im Sorf feine
Sllterëgenoffen burcp bie ©äffen fdjlenbern fap,
felBftfidjer unb überlegen, alê patte jeber bon
ipnen fdjon einen Ipof ober ein Heineê Sönig=
rei(p geerbt, bann ïam er fid) jebeêmal berfpielt
unb übergangen bor, bann motlte fein ber=

lacpteê Sun allen ©inn berlieren. ©ie alle pat=
ten ein eigeneê Sad) über bent ipaupt, patten
eine SlrBeit, bie fid) natp ben ©efepen ber Slatur
urtb bem meifen Sauf ber ©onne ridfteie, unb
abenbê fepten fie fid) mit grau unb Säubern

an ben Sifcp/ auf beut bie traute Sanxpe

brannte; er allein muffte alê Serftoffener im
Sunïel ftepert. @r mollte bie Saft eineê frag=
mürbigen Sebenê nidjt meitertragen ; er )nar
nicpt etma enttäuftpt ober opne Hoffnung, aber

er muffte miffen, ob fein ©dfaffen etmaê gelten
merbe in biefer SBelt.

Sluf einer ©tation brunten am ©ee ftieg eilt
podjgemad)fener §err in SJielcpiorë 2öagenab=
teil. Slucp er fcpob ein ifktet in ben ©epädträger
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schlaff, was einer leichten Schiefstellung der

Kruppe rief. Durch den gelösten, von der An-
strenguug noch leise zitternden Leib spürte man
das Fließen des Blutes, durch die geblähten
Nüstern den Strom des Atems. Der Entspan-
nuug des Tieres entsprach sinnvoll das freie
Hängen der Zügel vom Maul zum Widerrist.
Die fiebrig regen Augen waren wachsam aus
den Beschauer gerichtet. Auch diese Figur, die

bis zur Kopfhöhe einen halben Meter maß,
war ganz aus der Ursprünglichkeit des Lebens
geschaffen. Die Ruhestellung des Pferdes schien

Jahrtausende hinter sich und die endlose Ewig-
keit vor sich zu haben. Der Schnitzler trug sein
Werk auf den Estrichboden, um es vor uner-
wünschten Blicken zu verbergen.

Unterdessen war der März ins Tal gekom-

men, und Melchior Anderegg gönnte sich eine
kleine Schaffenspause. Während er Meister Bu-
ris Garten umstach, gingen feine Gedanken

wohltuenden, geheimnisvollen Gefühlen nach.

Die erste Wärme und der Brodem der Scholle
weckten in ihm die Sehnsucht nach etwas unsag-
bar Fernem, die alle Müdigkeit auslöschte und
allen Schmerz der Welt besänftigte. Er erlebte

seltsame Stunden, als er auf der dunklen Erde
stand und die ersten Sonnenstrahlen die Dächer
und Bäume des Dorfes erreichten. Er schaute

in eine Tiefe von Frieden und Geborgenheit in
das Antlitz einer anmutigen Frau, in das Spiel
eines Kindes.

Dann und wann richtete er sich auf, stützte

sich auf den Spaten und sah empor. Der Blick

glitt unwillkürlich nach Wilerboden hinüber,
wo Annelies Jaggi ihr Gütlein betreute, und
von dort zum schneebedeckten Gletscher und zur
Engelburg hinauf. Der Friede in seinem Sinn
rann auf einmal aus, und es fuhr ihm ein kal-
ter Schauer über den Rücken. Einst war das

Schneelicht der Berge mitten durch ihn hindurch-
gegangen und hatte in seiner Seele alles rein
und leicht gemacht. Das würde nie mehr so sein,
die wundersam hellen Tage der Jugend waren
unwiederbringlich dahingegangen. So oft er den

Blick erhob, durchfuhr ihn die Erinnerung an
das Unglück und den Tod seiner Freunde. Man
erstarrte mit den Jahren, die Ringe der Er-
fahrung mehrten sich, Schweres lastete auf dem

Gemüt, man wurde unter dem Gewicht sehr still
und bescheiden.

Und jetzt kam noch etwas Unerklärliches hin-
zu: in diesem Augenblick, da das Schneelicht

ihn blendete, fühlte und wußte er, daß er die

Frau dort drüben liebte und sie bis ans Ende
lieben würde. Das war ihm auf einmal deut-

lich und klar; es war etwas Unabänderliches,
das Gott einem auferlegt und zu tragen gibt.
Er stieß den Spaten wieder in die Erde und
dachte vorläufig nicht weiter daran.

»

In einer schlaflosen Nacht faßte Melchior
Anderegg einen ernsten Entschluß: er wollte
aus berufenem Mund erfahren, ob er ein

Künstler sei. In der Frühe des nächsten Mor-
gens, als im Hause noch alles schwieg, holte er
aus leisen Sohlen seine Pferdefigur vom Estrich
herunter, verpackte sie in doppelten Wellkarton,
hob sie wie einen kostbaren Schatz aus den Arm
und fuhr mit ihr in aller Heimlichkeit nach der

Stadt. Dort hatte er einen Onkel, der Polizei-
fourier war, ihm in seinen Zweifeln vielleicht
raten und beistehen und die richtige Türe weisen
konnte.

Melchior mußte Gewißheit haben. Wenn er
gelegentlich bei einer Besorgung im Dorf seine

Altersgenossen durch die Gassen schlendern sah,

selbstsicher und überlegen, als hätte jeder von
ihnen schon einen Hof oder ein kleines König-
reich geerbt, dann kam er sich jedesmal verspielt
und Übergängen vor, dann wollte sein ver-
lachtes Tun allen Sinn verlieren. Sie alle hat-
ten ein eigenes Dach über dem Haupt, hatten
eine Arbeit, die sich nach den Gesetzen der Natur
und dem weisen Lauf der Sonne richtete, und
abends setzten sie sich mit Frau und Kindern
au den Tisch, auf dem die traute Lampe
brannte; er allein mußte als Verstoßener im
Dunkel stehen. Er wollte die Last eines frag-
würdigen Lebens nicht weitertragen; er war
nicht etwa enttäuscht oder ohne Hoffnung, aber

er mußte wissen, ob fein Schaffen etwas gelten
werde in dieser Welt.

Auf einer Station drunten am See stieg ein

hochgewachsener Herr in Melchiors Wagenab-
teil. Auch er schob ein Paket in den Gepäckträger
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unb forgte bafüt, baff eg nirgenbg anftieff unb
©dfaben litt, ein ißatet, bag lang unb Breit Inat
unb ma'hrfdjeinlid) ein ©emälbe enthielt. ®ie
Beiben Sänner Begrüßten fic^> freunblid), ge=

mannen ©efaUen aneinanber unb Bahnten eine

herglidje Unterhaltung an. ©er neue galjtgaft
l)atte etmag ©rüblerifcheg an fid) unb lenïte bag

©effiräd) bon ben Setteraugfidjten unb bon
bei* Sanbfdjaft meg alêBalb auf äfthetifdje gra»
gen. SJteldiior fmrdjte auf, crfannie bie günftige
©elegentjeit unb marf feinen Sinter aug. DB er

Stunftmaler fei, fragte- er tüt)n unb gerabetier»

aug fein ©egenüBer.

„Sa, baë Bin id); mein Staute ift Sa£ 33ra=

d)er."
„Hub id) Bin ©dfmihler, tjei^e SeId)ior Sin»

beregg unb tjabe eine 5)3Iaftiï Bei mir, bon ber

id) nid)t meiff, mag id) mit itm anfangen foil.
Sie ift anberg gearbeitet alg bie Bisherigen
©d)öf>fungen unferex Meintunft; begßalb

möchte id) gern erfahren, ob fie in tünftlerifdfer
§infid)t -etmag taugt unb etmag gelten barf,
ober ob iclj meinen iöeruf am beften an ben Sta»

gel tjänge. 23ietlcid)t tennen ©ie in ber ©labt
einen 23ilbl)auer, bem ici) meine §igur geigen

unb ber mir raten tonnte?"
„Samot)I tenue id) einen, unb eg trifft fid)

fetjr gut", fagte ber Saler. ,,Sd) tomm.e tjeute
mit einigen Kollegen unb mit 23ilbl)auer fpol)»

lenftein Beim fdfmargen Kaffee im „Silben
Sann" gufammen. SBenn ©ie fid) um bie gmeite

Siitaggftunbe mit ffibrem SBert bort einfinben
merben, foil ähnelt geholfen merben."

SSor freubiger lleBerrafcfiung, baf3 fein
SBunfd) fo rafd) in ©rfüllung get)en follte, ber»

gaff Selcffior Beinatje bag ©anïen. 33on felgi

an hörte er nur nod) mit einem Dßr auf $errn
Stradier unb antmortete gerftreut auf bag, mag

er fragte, ©r mar boÏÏxmf mit fid) felber be»

fd)äftigt. Xlnb je näher fie bem Qtele tarnen, um»

fo heftiger fiodjte fein iperg unb befto meßr ber»

lor er fid) in Bangem ©rüßeln. „Senn bag Ur=

teil bernidjtenb auffallen unb ber fdjöne ©räum
gu ©nbe fein mürbe, mag müfjte bann mit mir
gefdjehen?" fann er, plölglid) unfidjer gemorben.

Stadl) ber SIntunft im §augtBaI)nI)of reichte

er bem SJtaler bag ©emälbe gum genfter hin»

aug, gaB fein eigen eS Sert am ©efxictfdjalter in

Sßermatjrung unb madjte fid) auf ben Seg grtm
Dntel, bem ipoligeifourier. ©er naßm für eine

©tunbe Urlaub, begleitete feinen ißermanbten
buref) bie Sauben, über ©trafen unb ißläße unb
fdjliefflidj nacfj ipaufe gum Sittageffen.

Sßünttlid) gur bereinbarten Seit, teine Si»
nute früher unb teine fßäter, Betrat SeId)ior
SInberegg, fein Steitßferb auf bem Slrnt, bie

©aftftube gum „Silben Sann". @g mar ihm
gumute mie einem SIngetlagten, ber bor ben

3tid)tern erfdpeint, um ben ©ntfcfieib über ©ob
ober Beben entgegengunel)men. @r fdjaute fid)

um unb entbedte in einer Stifdfe beg I)ßlbbunt=
len fummenben Staumeg, hinter fdjrägen (Son»

nenbalten mit feinem ©täubcEjentang geborgen,
eine ©tammtifchrunbe Sriffago raudjenbet
eifrig biëtutierenber Sänner. Shinftmaler 58ra»

(her, ber bie ©üre im Sluge behalten hatte, er»

hob fid), mintte ben ©d)üd)temen heban unb
ftellte ihn bor. ©g ertlangen Stamen, bie SStel»

d)ior in ber ®unftd)roniï ber ©algeitung fihon
oft gelefen hatte, ©ang guleigt tarn mie eine

aufgefhartc ^oftBarteit SMIbljauer ipol)lenftein
an bie Steiße, ein ujrfiheinbareë âltereë Sann»

^

dien mit Seide unb ©laße, mit geiftbodem,
energifchem ©efidjt unb begmingenbem gunïel»
blid burdj bie golbgefafften ©Iafer. ©er lub ben

©cßnihler mit ïnaf>f>er ©ebärbe ein, borläufig
neben ihm iplaig gu nehmen.

Unb bann blieB SInberegg gmei gefd)lageite
Stiinben fid) felBft üBerlaffen. Sluffer bem ©er»

biermäbeßen, bag ihm einen Kaffee brachte,
fümrnerte fid) ïein SStenfd) um feine ißerfon unb

fein SInliegen. Unter ben Bläulichen Staudjffn»
raten ranften unb fcßlangen fid) bie Stehen mie

©ßinnmeb um ein ßunfttßema, fie Heiterten

hinauf unb haunter, fdfmoïïen an unb ebbten

aß. Sandjmal mürbe eine neue Seinung ein»

geflochten, bier, fünf ©timmen fielen über fie

her mie über eine ing Steig geratene fliege, men»

beten unb breßten fie unb tlaubten an ißr her»

um, Big fie auggehößlt unb abgetan hängen
blieb, ©nblidj erinnerte fid) Äunftmaler 33ra=

d)er feiueg ©d)üiglingg unb mahnte gum Sluf»

Bruch-

,,^a, eg ift fpät gemorben. Sir gehen felgt

auf mein SItelier", fagte ber Silbhauer unb for»
berte SInberegg auf, fid) augufdfliefjen.
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und sorgte dafür, daß es nirgends anstieß und
Schaden litt, ein Paket, das lang und breit war
und wahrscheinlich ein Gemälde enthielt. Die
beiden Männer begrüßten sich freundlich, ge-

wannen Gefallen aneinander und bahnten eine

herzliche Unterhaltung an. Der neue Fahrgast
hatte etwas Grüblerisches an sich und lenkte das

Gespräch von den Wetteraussichten und von
der Landschaft weg alsbald auf ästhetische Fra-
gen. Melchior horchte auf, erkannte die günstige

Gelegenheit und warf seinen Anker aus. Ob er

Kunstmaler sei, fragte er kühn und geradester-

aus sein Gegenüber.

„Ja, das bin ich; mein Name ist Max Bra-
cher."

„Und ich bin Schnitzler, heiße Melchior An-
deregg und habe eine Plastik bei mir, von der

ich nicht weiß, was ich mit ihr anfangen soll.
Sie ist anders gearbeitet als die bisherigen
Schöpfungen unserer .Kleinkunst; deshalb
möchte ich gern erfahren, ob sie in künstlerischer
Hinsicht etwas taugt und etwas gelten darf,
oder ob ich meinen Beruf am besten an den Na-
gel hänge. Vielleicht kennen Sie in der Stadt
einen Bildhauer, dem ich meine Figur zeigen
und der mir raten könnte?"

„Jawohl kenne ich einen, und es trifft sich

sehr gut", sagte der Maler. „Ich komme heute
mit einigen Kollegen und mit Bildhauer Höh-
lenstein beim schwarzen Kaffee im „Wilden
Mann" zusammen. Wenn Sie sich um die zweite

Mittagsstunde mit Ihrem Werk dort einfinden
werden, soll Ihnen geholfen werden."

Vor freudiger Ueberraschung, daß fein
Wunsch so rasch in Erfüllung gehen sollte, ver-

gaß Melchior beinahe das Danken. Von jetzt

an hörte er nur noch mit einem Ohr auf Herrn
Bracher und antwortete zerstreut auf das, was
er fragte. Er war vollauf mit sich selber be-

schäftigt. Und je näher sie dem Ziele kamen, um-
so heftiger Pochte sein Herz und desto mehr ver-
lor er sich in bangem Grübeln. „Wenn das Ur-
teil vernichtend ausfallen und der schöne Traum
zu Ende sein würde, was müßte dann mit mir
geschehen?" sann er, plötzlich unsicher geworden.

Nach der Ankunft im Hauptbahnhof reichte

er dem Maler das Gemälde zum Fenster hin-
aus, gab sein eigenes Werk am Gepäckschalter in

Verwahrung und machte sich auf den Weg zum
Onkel, dem Polizeifourier. Der nahm für eine

Stunde Urlaub, begleitete seinen Verwandten
durch die Lauben, über Straßen und Plätze und
schließlich nach Hause zum Mittagessen.

Pünktlich zur vereinbarten Zeit, keine Mi-
nute früher und keine später, betrat Melchior
Anderegg, sein Reitpferd auf dem Arm, die

Gaststube zum „Wilden Mann". Es war ihm
zumute wie einem Angeklagten, der vor den

Richtern erscheint, um den Entscheid über Tod
oder Leben entgegenzunehmen. Er schaute sich

um und entdeckte in einer Nische des halbdunk-
len summenden Raumes, hinter schrägen Son-
nenbalken mit feinem Stäubchentanz geborgen,
eine Stammtischrunde Brifsago rauchender
eifrig diskutierender Männer. Kunstmaler Bra-
cher, der die Türe im Auge behalten hatte, er-
hob sich, winkte den Schüchternen heran und
stellte ihn vor. Es erklangen Namen, die Mel-
chior in der Kunstchronik der Talzeitung schon

oft gelesen hatte. Ganz zuletzt kam wie eine

aufgesparte Kostbarkeit Bildhauer Hohlenstein
an die Reihe, ein unscheinbares älteres Männ-
chen mit Brille und Glatze, mit geistvollem,
energischem Gesicht und bezwingendem Funkel-
blick durch die goldgefaßten Gläser. Der lud den

Schnitzler mit knapper Gebärde ein, vorläufig
neben ihm Platz zu nehmen.

Und dann blieb Anderegg zwei geschlagene

Stunden sich selbst überlassen. Außer dem Ser-
Viermädchen, das ihm einen Kaffee brachte,
kümmerte sich kein Mensch um seine Person und
sein Anliegen. Unter den bläulichen Nauchspi-
ralen rankten und schlangen sich die Reden wie

Spinnweb um ein Kunstthema, sie kletterten

hinauf und herunter, schwollen an und ebbten

ab. Manchmal wurde eine neue Meinung ein-

geflochten, vier, fünf Stimmeil fielen über sie

her wie über eine ins Netz geratene Fliege, wen-
deten und drehten sie und klaubten an ihr her-

um, bis sie ausgehöhlt und abgetan hängen
blieb. Endlich erinnerte sich Kunstmaler Bra-
cher seilies Schützlings und mahnte zum Auf-
bruch.

„Ja, es ist spät geworden. Wir gehen jetzt

auf mein Atelier", sagte der Bildhauer und for-
derte Anderegg auf, sich anzuschließen.
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Untermegê fdfmolg bet ftreitfiare Iparft Be=

träcfjtlictj gufammen, bocfj toaten e§ immerhin
ein ïjalBeê Su^enb $iinftler, bie Big gut 2Ir=

BeiiSftatte §oî)Ienfteinê in einem §Iu^enqüat=
tier bet ©tabt teilê au§ Neugier, teil§ auê 8ln=

ftaub ©efolgfdfaft leifteteten.
SRit gitternben ^ingetn enthüllte bet au» ben

33etgen I^ergefdqneite ©dmi^Iet feine ißlaftif

unb [teilte fie auf ben ©ifcff inmitten beê 9iau=

meg. 2BäB)tenb bie Spännet guriidtraten unb

bag 3îeitf)fetb mit gut (Seite geneigten köpfen
[tunun Bettadfteten, icrlüe SJieldfiot üot Stangen

unb SteBen bet leiste SJÎut eutfinïen. ©ie eifige

©title, in bet man ein geberdjen tjätte gu Stoben

fcffloeBen tjöten, fi^ien it)in ben ©djlufffmnït,
beit Untergang anguïiinben.

(Fortsetzung folgt)

Ich hab zu manches Jahr begrüsst

Auf meinem stillen Wandergang,

Als dass ich es nicht wissen müsst',

Ein Jahr ist kurz, ein Jahr ist lang.

Das Jahr ist kurz, doch reich an Licht,

Viel Liebes ist uns zugedacht;

Doch wir verstehn oft leider nicht

Zu schätzen, was es uns gebracht.

Wir kleben an der Erde Schoss,

Sind stolz auf unsern steten Fleiss.

Doch nur im Kleinen sind wir gross,

Ihm dienen wir mit Kraft und Schweiss.

Am Wunder hasten wir vorbei.

Vielleicht ist's nur ein Lerchenlied,

Vielleicht ein Minnegruss im Mai,

Den uns der liebe Gott beschied.

Das grosse Hoffen hielt nicht Wort,

Weil wir den guten Tag verscherzt;

Das Kräutlein Glückwurz ist verdorrt;

Wir haben kühl das Leid verschmerzt.

Nun ist vertan die Spanne Zeit,

Wir nehmen es mit Wehmut wahr.

Sind wir wohl zum Verzicht bereit?

e(i HMffffcit&ej'ffer Wer-weiss? Winkt nicht ein neues Jahr?

GEDANKEN

BEIM
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126

Unterwegs schmolz der streitbare Harst be-

trächtlich zusammen, doch waren es immerhin
ein halbes Dutzend Künstler, die bis zur Ar-
beitsstätte Hohlensteins in einem Außenquar-
tier der Stadt teils aus Neugier, teils aus An-
stand Gefolgschaft leisteteten.

Mit zitternden Fingern enthüllte der aus den

Bergen hergeschneite Schnitzler seine Plastik

und stellte sie auf den Tisch inmitten des Rau-
mes. Während die Männer zurücktraten und

das Reitpferd mit zur Seite geneigten Köpfen

stumm betrachteten, wollte Melchior vor Bangen
und Beben der letzte Mut entsinken. Die eisige

Stille, in der man ein Federchen hätte zu Boden

schweben hören, schien ihm den Schlußpunkt,
den Untergang anzukünden.

(?0rtL6tl2UI1T kolAt)

là hub ?u inunches lubr begrüsst

Vul meinem stillen Vundergung,

.^1s âa83 ieil 68 niât ^VÌ836N INN33t',

Lin Iskr ist hur?, ein luhr ist lung.

Oâ3 failli' 13t 1cnr?i, lâoelì reieìi an I^ielit,

Viel Liedes ist uns ?ugsducht;

Loch wir verstelrn odt leider nicht

?u schütten, wus es uns gebracht.

Vin Lieben an der Lrde Lcboss,

Lind stol? uuk unsern steten LIeiss.

Loch nur iin kleinen sind wir Aross,

Ihrn dienen wir init Krukt und Lchweiss.

^.in Wunder husten wir vorbei.

Vielleicht ist's nur ein Lsrcbenlisd,

Vielleielit ein NinneZin33 iin Nai,

Den uns der liebe Lott kesckied.

Da3 ßro33e Holten Iiielt niât ^/ort,

zVeil wir den guten 'Lug verscherzt;

Las lürnutlein Lliiclcwnr? ist verdorrt;

^Vir huben Lükl des Leid verscbrnsr?t.

blun ist vertun die Lpunne ?eit,

zVir nehinsn es init îehrnut wahr.

Lind wir wohl ?UIN Verzicht bereit?

^iVer weiss? V6nlct nicht ein neues luhr?

k ^ I IVI
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